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Machen Sie aus Trotz weiter? 
Metro Die Initianten der  
Metro Luzern kämpfen weiter 
für ihr Projekt, welches das 
Car-Chaos am Schwanenplatz 
beenden soll. Vom Stadtrat 
sind sie enttäuscht. 

InterVIew Hugo BISCHof 
hugo.bischof@luzernerzeitung.ch

Der Stadtrat bevorzugt das Projekt 
Parkhaus Musegg gegenüber der Me-
tro. Sie halten dennoch an Ihrem 
Projekt fest. Ist das nicht reiner Trotz?

Marcel Sigrist*: Wir trötzeln nicht. Wir 
halten daran fest, weil wir felsenfest über-
zeugt sind von unserem Projekt. Wir 
haben zwei Jahre daran gearbeitet und 
eine umfassende Studie ausgearbeitet. 
Resultat: Die Metro löst das gravierende 
Verkehrsproblem in der Luzerner Innen-
stadt. Es bringt der Öffentlichkeit einen 
Mehrwert. Ganz im Gegensatz zum Pro-
jekt Parkhaus Musegg, das kein einziges 
Verkehrsproblem löst. Ich bin überzeugt: 
Könnten die Luzernerinnen und Luzerner 
abstimmen, würden sie sich für die Me-
tro entscheiden. Das zeigen auch die 
Reaktionen auf unserer Homepage.

Hans-Niklaus Müller*: Musegg wäre ein-
fach ein zusätzliches Parkhaus in der 
Stadt. Das wollen wir nicht. Zudem ist es 
alter Wein in alten Schläuchen. Es wurde 
schon einmal aufs Tapet gebracht, aber 
1980 vom Volk klar bachab geschickt. Nun 
kommt mit der Metro endlich ein inno-
vatives Projekt, das viele Verkehrsproble-
me der Stadt löst, und der Stadtrat ver-
schliesst davor die Augen.

Wie meinen Sie das? Der Stadtrat hat 
doch beide Projekte genau analysiert.

Müller: Mir scheint, dass der Stadtrat das 
Projekt Metro von Anfang an nicht ernst 
genommen hat. Nur so ist zu erklären, 
dass er bei der Beurteilung nicht auf einen 
ganz wichtigen Punkt einging – nämlich 
dass das Projekt zudem eine Lösung für 
die akuten Parkplatzprobleme des Kan-
tonsspitals bietet.

Das Parkhaus Musegg sei von den 
Kosten her realistischer, sagt der 
Stadtrat. Was sagen Sie dazu?

Sigrist: Pro Parkplatz sind die Erstellungs-
kosten beim Parkhaus Musegg doppelt so 
hoch wie beim Projekt Metro, da wir viel 
mehr Parkplätze haben. Diese Rechnung 
ist inklusive Metrotunnel und Metrobahn. 
Wie soll also das Parkhaus Musegg kos-
tenmässig realistischer sein? Der Stadtrat 
macht hier eine völlig falsche Einschät-
zung. Ganz abgesehen davon: Unsere 
Kosten belasten die Stadtkasse ja nicht ...

Dennoch, 150 Millionen fürs Parkhaus 
Musegg und 400 Millionen fürs Pro-
jekt Metro sind ein gewaltiger Unter-
schied. Sind Sie nach wie vor zuver-
sichtlich, Investoren dafür zu finden?

Sigrist: Nicht die Grösse der Investition 
ist für die Investoren entscheidend, son-
dern die Wirtschaftlichkeit. Diese ist bei 
der Metro gegeben. Die Investoren sind 
sehr interessiert. Wir hatten letzte Woche 
wieder ein Treffen mit ihnen, an dem sie 
ihren Willen weiterzumachen bekräftigten.

Warum legen Sie denn die Namen 
der Investoren nicht endlich offen?

Sigrist: Erstens sind es verschiedene, 
zweitens sind die Gespräche mit den In-
vestoren in Gang, drittens ist es Sache 
der Investoren, wann sie sich outen wol-
len. Relevant wird Ihre Frage erst wieder, 
wenn wir das Vorprojekt starten. Das 
Interesse an Verkehrsinfrastrukturprojek-
ten im ÖV-Bereich ist heute bei Investo-
ren sehr gross. Solche Projekte sind auf 
der Wunschliste zuoberst – neben In-
vestitionen ins Gesundheitswesen.

Dennoch – 400 Millionen Franken 
sind kein Pappenstiel.

Müller: Die 400 Millionen Franken sind 
aktuelle Zahlen aufgrund der heutigen 
Situation. Die 150 Millionen für das Park-
haus Musegg beruhen – etwa bezüglich 
des Aushubs Musegghügel – auf geologi-
schen Daten der 1970er-Jahre. Da ist noch 
viel Unsicherheit dabei, wie ein Geologe 
in Ihrer Zeitung bestätigte. Beim Parkhaus 
Musegg stellen sich noch andere Fragen: 
Was passiert mit der Geissmattbrücke, 
wenn dort vermehrt tonnenschwere Rei-
secars drüberfahren, um ins Parkhaus 
einzufahren? Muss die Brücke zusätzlich 
verstärkt werden, was kostet das? Sollen 
mehr als 30 Carparkplätze erstellt werden, 
reichen die 150 Millionen ohnehin nicht. 
Weitere offene Fragen sind: Wohin mit 
dem Aushub? Wie wird 
das Lüftungsproblem 
gelöst? Was ist mit 
dem Mehrverkehr?

Welches sind die 
grossen Vorteile 
der Metro?

Sigrist: Die Metro ist 
ein Projekt für die Öf-
fentlichkeit. Es hilft, 
zentrale Verkehrsprob-
leme der Stadt zu lö-
sen, etwa die Carpro-
blematik – und zwar 
über den Schwanen-
platz hinaus. Es schiebt 
auch dem allgemeinen 
Parkplatzsuchverkehr 
einen Riegel und löst 
die Verkehrs- und 
Parkplatzmisere des 
Kantonsspitals. Mit der 
Integration der Metro in den Verkehrs-
verbund Luzern kann zudem ein grosses 
Potenzial des ÖV-Verkehrs ab den Zufahrts-
strassen in die Stadt genommen werden. 
Das bringt dem Verkehrsverbund relevan-
te Mehreinnahmen, was der Stadtrat bisher 
leider nicht zur Kenntnis nimmt. Kurz: Die 
Metro beruhigt und bewegt – ohne Stress 
an neuralgischen Punkten.

Wie gehts konkret weiter? Was sind 
die nächsten Schritte?

Sigrist: Wir gehen Schritt für Schritt wei-
ter. Als Nächstes werden die aufgeworfe-
nen Fragen in einem Vorprojekt weiter-
behandelt werden. Den Zeitrahmen dazu 
bestimmen die Investoren.

Eine von der Stadt präsentierte Studie 
kam auf durchschnittlich 110 Cars pro 
Tag am Schwanenplatz. Ihre eigene 

Zählung ergab im Sommer 275, fast 
dreimal so viel. Haben Sie aufgerun-
det, um bessere Argumente für Ihr 
Parkhaus zu haben?

Müller: Die Studie, welche die Stadt bei 
einer externen Firma in Auftrag gab, be-
zieht sich auf Stichproben und auf Zahlen, 
welche die Uhrenindustrie am Schwanen-
platz lieferte. Was unsere Zahlen betrifft: 
Wir haben sowohl im Winter- als auch 
im Sommerhalbjahr mit 22 Personen 
während je neun Tagen von 8 bis 20 Uhr 
jeden Car gezählt, registriert – am Schwa-
nenplatz, am Löwenplatz und auf dem 
Inseli. Das sind nicht Stichproben, son-
dern effektive Zahlen, die belegbar sind.

Nun redet man da-
von, zumindest eine 
Kurzhaltestelle beim 
Schwanenplatz zu be-
halten. Die Cargäste 
würden dort ausstei-
gen und später beim 
Bahnhofplatz wieder 
aufgeladen.
Müller: Das ist nicht 
von vornherein 
schlecht. Das Chaos ist 
aber vorprogram-
miert: Wie sollen all 
die Touristen den War-
teplatz beim Bahnhof 
finden? Zusatzrunden 
und verlängerte War-
tezeiten beim Bahnhof 
wären unvermeidlich. 
Zudem haben wir am 
Bahnhof heute schon 
täglich Staus.

2500 Autoparkplätze soll es im  
Metro-Parkhaus geben. Ist die Nach-
frage dafür überhaupt da?

Sigrist: Ja, die Nachfrage ist da, und sie 
wird in den nächsten Jahren nicht kleiner.

Was ist im Winter, wenn es keine 
Touristen hat? Steht das Metro-Park-
haus dann mehrheitlich leer?

Müller: Unsere Zählungen ergaben: Auf 
dem Schwanenplatz fahren selbst im 
Winter täglich durchschnittlich 65 Busse 
vor; einige von ihnen mehr als einmal, 
wodurch sich total 103 Anfahrten ergeben. 
Letzten Sommer waren es durchschnitt-
lich täglich 157 Busse (275 Anfahrten). 
Sind die Busse nur schon zu zwei Dritteln 
besetzt, ergibt das rund 2000 bis 5000 
Touristen. Das sind gewaltige Zahlen, und 
sie werden künftig wohl kaum abnehmen.

Sigrist: Daneben dient unsere Metro-Park-
and-ride-Anlage ja auch für Autos. Der 
Privatverkehr ist das ganze Jahr über 
vorhanden. Dasselbe gilt für das ÖV-Po-
tenzial, das über die Metro abgewickelt 
werden kann. Beim ÖV gibt es sogar noch 
Ausbaupotenzial für eine spätere Phase.

Sollte die Auslastung wider Erwarten 
doch tiefer sein als geplant – wer 
zahlt dann die Betriebskosten? Die 
Investoren? Oder dann halt doch die 
Steuerzahler, wie viele Kritiker des 
Projekts Metro befürchten?

Sigrist: Diese Befürchtungen sind völlig 
unbegründet. Wie gesagt, das Potenzial 
für die Park-and-ride-Anlage Reussegg 
und die Metro-Linie ist vorhanden und 
wird nicht kleiner. Das Potenzial der 
Metro garantiert einen rentablen Betrieb. 

HinweiS 
* Marcel Sigrist leitet ein Büro für Bauplanung in 
Luzern. Hans-niklaus Müller ist Ökologe und Leiter 
der Stiftung für Umweltinformation in Luzern. 
Beide sind im initiativkomitee Metro Luzern.

Metro gegen 
Parkhaus Musegg
Projekte hb. Zwei Projekte buhlen 

um die Gunst der Bevölkerung. 
Beide wurden von privaten Initian-
ten lanciert, das Projekt Metro im 
Juni 2013, das Projekt Parkhaus 
Musegg im November 2013:

 " Metro: Zwei Parkhäuser im Ge-
biet Reussegg bei der KVA Ibach. 
2500 Auto- plus 160 bis 170 Car-
parkplätze. Unterirdische Schnell-
bahn (Metro) zum Schwanenplatz. 
Gesamtkosten: 400 Millionen Fran-
ken.

 " Parkhaus Musegg: Unterirdi-
sches Parkhaus im Musegghügel. 
Rund 700 Auto- plus 36 Car-Park-
plätze. Ein- und Ausfahrt nördlich 
des Nölliturms. 100 Meter lange 
unterirdische Fussgängerpassage 
zum Falkenplatz. Gesamtkosten: 
150 Millionen Franken.

 " Am 10. Juli 2014 gab der Stadt-
rat bekannt, dass er das Projekt 
Parkhaus Musegg aus wirtschaft-
lichen sowie Gründen der Nach-
haltigkeit favorisiert. 

«könnten die 
Luzernerinnen und 

Luzerner abstimmen, 
würden sie sich  
für die Metro 
entscheiden.»

MarCeL SIgrISt,  
InIt Iant Metro

Besonders in der Sommerzeit ist der Schwanenplatz häufig überstellt mit Cars.
 Archivbild Pius Amrein
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NachrichteN 
1. August in  
der Stadt Luzern
NeuStadt/Littau red. Obwohl 
die Stadt Luzern keine offizielle 
1.-August-Feier veranstaltet, finden 
auf Stadtgebiet zwei öffentliche 
Feiern statt. Zum einen organisiert 
der Quartierverein Hirschmatt-
Neustadt von 16 bis 23 Uhr einen 
Anlass im Helvetia-Gärtli mit Ver-
pflegungsstand und musikalischer 
Unterhaltung durch Dani’s Band 
aus Thun. Zum anderen findet ab 
18 Uhr auf dem Mooshof auf dem 
Littauerberg zum 10. Mal das  
«Littauer-Fäscht» statt – inklusive 
Höhenfeuer, Feuerwerk um Mitter-
nacht und Festwirtschaft mit  
Grilladen und Livemusik. 

«Meyer» zieht  
ins «Black Velvet»
GaStroNoMie red. Die Bar 
Meyer an der Winkelriedstrasse 64 
in Luzern hat ihre Türen am Don-
nerstag geschlossen. Die Betreiber 
ziehen in das Lokal «Black Velvet» 
am Bundesplatz 3 und wollen dort 
mehr Veranstaltungen wie Konzer-
te oder Ausstellungen durchfüh-
ren. Die Neueröffnung ist für den 
Freitag, 5. September, vorgesehen, 
wie das Online-Magazin Zentral-
plus schreibt. Das Lokal an der 
Winkelriedstrasse 64 wird im Okto-
ber wiedereröffnet – und zwar von 
Südpol-Barchefin Anouschka Bar-
rus und Sandro Hodel von der 
Buvette, wie Zentralplus weiter 
schreibt. 

Hilfswerk 
sammelt Spenden
BahNhof red. Heute Samstag 
organisiert der Rotaract Club  
Luzern eine Spendenaktion für das 
Katastrophenhilfswerk Shelterbox 
am Torbogen beim Bahnhof  
Luzern. Von 11 bis 16 Uhr werden 
Bratwürste, Brot und Getränke 
gegen eine Spende angeboten. 
«Die Höhe der Spende überlassen 
wir unseren Gästen», sagt Susanne 
Lanz, OK-Präsidentin der Sammel-
aktion. Alle Spenden gehen direkt 
an Shelterbox, ein von Rotaract 
unterstütztes internationales Katas-
trophenhilfswerk.

Kirche virtuell 
besichtigen 
LuzerN red. Die Jesuitenkirche auf 
einem virtuellen Rundgang entde-
cken: Das ist ab sofort möglich. Dies 
dank einer Anwendung (App) fürs 
Smartphone, wie die katholische Kir-
che der Stadt Luzern gestern mit-
teilte.

Die in englisch und deutsch erhält-
liche App bietet Informationen zur 
Geschichte und den Sehenswürdig-
keiten in der Jesuitenkirche sowie 
aktuelle Hinweise zu Gottesdiensten 
und Konzerten. Zudem kann der 
Klang der Orgel in verschiedenen 
Musikstücken gehört werden. Die 
App ist für das iPhone und auch für 
Smartphones mit dem Android-Be-
triebssystem erhältlich. 

auch die hofkirche hat eine app
Bereits seit einiger Zeit verfügbar 

ist eine iPhone-App für einen Rund-
gang durch die Luzerner Hofkirche 
St. Leodegar. Diese wurde nun über-
arbeitet und wird zusätzlich auch für 
Android-Smartphones angeboten. 
Die Anwendung ist ebenfalls in 
Deutsch und Englisch erhältlich. 


